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Geheimnisvolles Nazca

„Wenn wir die Dinge in ihrer rechten 
Perspektive sehen wollen, müssen wir die 
Vergangenheit des Menschen ebenso ver-
stehen wie seine Gegenwart. Deshalb ist 
das Verständnis der Mythen und Symbole 
von entscheidender Bedeutung.“

Carl Gustav Jung(1875 – 1961)

Wir bef inden uns im Süden des 
Andenstaates Peru, gut 450 km ent-
fernt von der Landeshauptstadt Lima 
im Departement Ica. Hier, in der Nähe 
des kleinen Städtchens Nazca, befi ndet 
sich eine der weltweit berühmtesten, 
rätselhaftesten und zugleich umstrit-
tensten archäologischen Stätten: Die 
Linien und Geoglyphen von Nazca, 
seit 1994 als UNESCO-Weltkulturerbe 
anerkannt.

In dieser öden und regenarmen Re-
gion (1) kann man mehr als 1500 Geo-
glyphen bestaunen, sowie zahlreiche 
Linien, geometrische Figuren und über-
dimensionale Trapeze, wovon eines der 
größten die beachtlichen Abmessungen 
von 1,70 km in der Länge und 0,50 
km in der Breite aufweist (2). Nahezu 

alle in die Pampa gescharrten Werke 
sind ausschließlich aus der Luft zu er-
kennen (Abb. 1 und 2) [1]. Über die 
Bedeutung, speziell jene der Linien, sind 
schon zahlreiche Diskussionen geführt 
worden. Es gibt dutzende Theorien und 
Deutungsversuche, ernsthafte, witzige, 
abstruse und sehr fantasiereiche. Man 
spricht von Ritual- und Zeremonialplät-
zen, Wasser- und Fruchtbarkeitskulten, 
Pferchen für heilige Tiere, vorzeitlichen 
Beschäftigungsmaßnahmen (kein 
Scherz!), astronomischen Kalendern, 
überdimensionierten Weltkarten, reli-
giösen Prozessionswegen, und seit Kolo-
simo, Charroux, Däniken und weiteren 
vermehrt auch von Landepisten sowie 
Cargo-Kulten [4, 6 - 9].

Befassen wir uns kurz mit der ar-
chäologischen Erschließung der Nazca-
Kultur, die nicht nur aufgrund der 
Geoglyphen, sondern auch wegen ihrer 
einzigartigen und farbenfrohen, mit 
mythischen Wesen dekorierten Kera-
miken, Weltruhm erlangte (Abb. 3).

Als Pionier der Erforschung dieser 
Kultur kann man Max Uhle bezeich-

nen, der bereits 1901 die erste archäo-
logische Expedition im Nazca-Gebiet 
leitete. Uhle erwähnte auch kurz die 
Linien, allerdings wurde diesen damals 
kaum Beachtung geschenkt (3). Weitere 
bedeutende Forscher in Nazca waren 
u. a. Kroeber, Horkheimer, Tello sowie 
Ubbelohde-Doering. Eine hervorragende 
Übersicht zu den ersten archäologischen 
Tätigkeiten gibt Angelika Neudecker in 
ihrer Dissertation [10]. Die Erforschung 
der eigentlichen Linien und Figuren 
begann jedoch erst später. Schon in den 
zwanziger Jahren des letzten Jahrhun-
derts erzählten einige Piloten, sie hätten 
linienartige Strukturen in der Wüsten-
region um Nazca entdeckt. 1926 unter-
suchte dann der Forscher Torbio Mejia 
Xesspe als erster systematisch die Fi-
guren. Er sah in ihnen Zeremonialstra-
ßen. Für mehr als ein Jahrzehnt gerieten 
die Scharrbilder dann in Vergessenheit, 
bis im Jahre 1939 der Amerikaner Dr. 
Paul Kosok sie für die Öffentlichkeit 
wiederentdeckte. Einige Jahre später 
kam dann die deutsche Mathematikerin 
Maria Reiche nach Nazca, wo sie sich ihr 
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ganzes Leben lang der Erforschung der 
Geoglyphen widmete.

Heute wird die Nazca-Kultur in 
verschiedene Horizonte und Phasen 
aufgeteilt. Eine anerkannte Chronologie 
ist die von Dawson, der neun verschie-
dene Phasen unterscheidet, von -200 bis 
+600 [11].

Andere Wissenschaftler verlegen den 
Beginn in das Jahr -300 [12].

Wann aber wurden die Linien und 
Figuren angelegt?

Radiokarbondatierungen eines 
Holzpfostens in der Nähe einer der 
Linien ergaben einen mittleren Zeitan-
satz um das Jahr 525 (+/- 80 Jahre) [4], 
wobei allerdings niemand weiß, wie 
lange die Linie schon vorhanden war, als 
man den Pfl ock in den Boden rammte. 
Andere C-14-Daten schwanken zwi-
schen 14 und 550 [5]. Astronomische 
Datierungen ergaben die Jahre 350 – 

950 sowie 800 – 1400 [4]. In weiteren 
Publikation ist die die Rede von einem 
Alter bis zu 4000 Jahren [11, 29]. Mit 
Gewissheit konnte man bis heute kein 
exaktes Entstehungsdatum der Scharr-
zeichnungen ermitteln. Ebenso wenig 
ist bisher klar, weshalb die Figuren 
und pistenähnlichen Strukturen in den 
Boden geritzt wurden. Und warum in 
solch riesigen Abmessungen, sodass 
man sie fast nur aus der Luft wahrneh-
men kann.

Wer die Veröffentlichungen von di-
versen Wissenschaftlern in den letzten 
Jahren verfolgt hat, weiß natürlich, dass 
man das Rätsel um die Scharrbilder 
von Nazca schon mehrfach gelüftet hat 
[13 - 15].

Denn: „Die Antwort ist so einfach, 
dass mancher sie nicht glauben will“, so 
der peruanische Archäologe Johnny Isla 
Cuadrado. Für ihn waren die Geogly-

phen und Linien Prozessionsfl ächen für 
religiös-gesellschaftliche Großveranstal-
tungen. Er stützt seine Argumentation 
auf Funde von Altären und Opfergaben 
entlang der Linien [16]. 

So einfach dürfte es aber wohl kaum 
sein. Auch seine Annahme erklärt nicht 
alle Linien und fi gürlichen Motive in 
Nazca. Schon die an den Berghängen 
klebenden Figuren rütteln an seiner 
Theorie. Ferner ist es auch schwer vor-
stellbar, wie die Nazca-Priester mitsamt 
Gefolge die mitunter mehrere Kilome-
ter langen Linien, die Hügel und Täler 
geradlinig durchschneiden, so als ob 
diese Hindernisse gar nicht vorhanden 
wären, im Rahmen einer religiösen oder 
sonstigen Prozession abschreiten sollten. 
Wozu auch? Ebenso wenig kann man 
mit seiner Deutung die oft an entle-
genen und schwer zugänglichen Orten 
entdeckten geometrischen Muster er-
klären. Diese werden ohnehin so gut 
wie nie in der Fachliteratur besprochen. 
Und somit wären wir beim eigentlichen 
Thema dieses Artikels angelangt: den 
geometrischen Figuren bzw. der Vorstel-
lung einiger dieser mysteriösen Bilder.

Nachdem ich bei meinem ersten 
Besuch des Landes Peru im Jahre 2002 
nur die Gelegenheit hatte, einen kurzen 
ca. 45-minütigen Touristenfl ug über die 
Geoglyphen zu machen, beschloss ich, 
ein Jahr später erneut Nazca aufzusu-
chen. Ich nahm Kontakt mit dem Pi-
loten Eduardo Herrán auf und verweilte 
für einige Tage in einem Hotel nahe des 
Flughafens. In einem kleinen offenen 
Flieger der Nazca-Patrol überfl ogen wir 
dann an mehreren Tagen jeweils in den 
frühen Morgenstunden die gesamte Re-
gion von Nazca und Palpa. Im Rahmen 
dieser Flüge fi el mir eine besondere geo-
metrische Bodenzeichnung auf (Abb. 
6, Figur 1). Diese befi ndet sich in der 
Nähe der als „Schachbrett“ titulierten 

Abb. 1, und 2 – Gigantische trapezoide und pfeilförmige Pisten in der Pampa von Nazca.

Abb. 3 – Beispiel der farbenfrohen und formen-
reichen Nazca- Keramik. Dieser Wal ist auch als 
riesiges Scharrbild in der trockenen Ebene von 
Nazca zu fi nden.
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Zeichnung (Abb. 6, Figur 2), welche 
durch Erich von Däniken der Öffent-
lichkeit bekannt wurde.

Die von mir und Eduardo gesichtete 
Bodenzeichnung zeigt acht in einem 
Teilkreis angelegte Quadrate. Zur bes-
seren Veranschaulichung habe ich die 
Figur mit Mastercam® (4) nachgezeich-
net (Abb. 7) Die Lage bzw. die Neigung 
der einzelnen Quadrate habe ich mit 15° 
angenommen, da eine präzise Vermes-
sung aus dem Flugzeug nicht möglich 
war. Bisher konnte ich diese Geoglyphe 
in keinem Werk über die Nazca-Kul-
tur ausfi ndig machen. An dieser Stelle 
möchte ich sie erstmals veröffentlichen 
und zur Diskussion stellen. Vielleicht 
findet sich unter den Lesern jemand, 
der sie zu deuten vermag. Die Größe 
schätze ich auf ungefähr 30-60 Meter 
im Durchmesser. Die Rechtecke sind 
jeweils unter 45° angeordnet (360°/8). 

Einen direkten Bezug zu den Linien, 
welche die Quadrate durchkreuzen, 
sowie zu der „Schachbrett-Figur“ sehe 
ich nicht.

Betrachten wir eine weitere rätsel-
hafte und ungewöhnliche Darstellung 
(Abb. 8, Figur 2 in Abb. 6).

Wir haben hier ein Rechteck aus 
zahlreichen Linien. Ich habe 16 Längs-
linien und 36 Querlinien gezählt. Hie-
raus ergeben sich 15 x 35 Quadrate oder 

Kästchen. Sind diese Zahlen rein zufäl-
lig gewählt wurden oder ergaben sie sich 
einfach im Laufe der Konstruktion des 
Motivs? Oder steckt doch mehr dahin-
ter? Mathematische Botschaften?

Figur 2

Anzahl der Linien: 576 (16 Querli-• 
nien x 36 Längslinien)

Anzahl der Quadrate:  525 (15 Qua-• 
drate in Längsrichtung x 35 Qua-
drate in Querrichtung)

Durch die ermittelte Zahl 576 taten 
sich unerwartete Parallelen zu Tiahua-
naco auf:

Auf die Besonderheiten der Qua-
dratzahl 576 sowie ihren Bezug zum 
Sonnentor in Tiahuanaco wies bereits 
Dieter Groben in dem Artikel „Tiahua-
naco 8“ (siehe [27]) hin. 

Hier einige Auffälligkeiten: 576 = 2² 
x 3² x 4² = 24 x 24 = 4² x 6² = 4 x 144

An dieser Stelle widmen wir uns 
kurz weiteren relevanten Zahlen bezüg-
lich der Monumente von Tiahuanaco.

Erwähnenswert ist nämlich auch, 
dass wir in diesem Motiv auch auf die 
Zahl 108 treffen, indem wir mit den 
Werten der Anzahl der Linien eine 
Multiplikation durchführen:

1 x 6 x 3 x 6 = 108 (!) dies entspricht 
dem Länge/Breite-Verhältnis der Ka-
lasasaya in Tiahuanaco (5): 128,665 m 
/ 118,31 m = 1,0875…

Ferner: 
576 x 525 (15 x 35, siehe oben) = 

302400 = 108 x 2800
5 + 7 + 6 = 18
5 + 2 + 5 = 12
å 18 x 12 = 216 = 2 x 108

Es sei ein kurzer Abstecher zu den 
Ruinen von Sechín Bajo im Norden 
Perus gestattet.

Im dortigen Casma-Tal fi nden wir 
zahlreiche monumentale präinkaische 
Bauwerke, die aus dem 3. und 2. vor-
christlichen Jahrtausend stammen. 
Das rechteckige Hauptgebäude dieser 
Fundstätte weist folgende Abmessungen 
auf (6): Länge = 180 m, Breite = 120 m, 
Höhe = 18 m.

Dies entspricht einem Flächeninhalt 
von 21.600 m² und einem Volumen 
von 388.800 m³ = 216 x 1800 = 108 x 
3600.

Begeben wir uns für einen Augen-
blick nach Machu Picchu am Ostab-
hang der peruanischen Anden, der wohl 
berühmtesten archäologischen Stätte 
Südamerikas. In dieser grandiosen Ru-
ine wurden exakt 216 (2 x 108) (!) stei-
nerne Gebäude gezählt! [27]

Also auch in diesen uralten Stätten 
fi ndet sich wieder die allem Anschein 
nach in alten Kulturen, und dies welt-
weit, bedeutungsvolle Zahlenfolge 2-1-6 
(siehe auch „Tiahuanaco 8“ [28]).

Befassen wir uns weiter mit Nazca 
und Tiahuanaco. Auch die Zahl Sieben 
taucht sehr häufi g in der Schachbrett-
fi gur von Nazca auf: Addieren wir mit 
den Werten der Linien, so erhalten wir 
folgendes Ergebnis:

1 + 6 + 3 + 6 = 16 = 1 + 6 = 7
oder auch:
16 + 36 = 52 = 5 + 2 = 7
Mit den 525 Quadraten(15x 35) 

erhalten wir folgende Resultate:
1 + 5 + 3 + 5 = 14 = 2 x 7
525 x 576 = 302.700  å  302.400 

/ 7 = 43.200 (auf diese Zahl kommen 

Abb. 4 – Humoristische Werbung der peruanischen 
Fluglinie Aero Perú aus den achtziger Jahren des 
letzten Jahrhunderts

Abb. 5 – Mit diesem kleinen Flieger der Nazca- Patrol erhoben wir uns in die Lüfte über die Pampa von 

Nazca. Der offene Flieger erlaubt eine fantastische Aussicht auf die riesigen Geoglyphen.
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wir später nochmals zurück)   
å 302400 / 108 = 2800 = 400 x 7

Die Zahl Sieben spielte in vielen 
alten Kulturkreisen eine bedeutende 
Rolle. So auch in Tiahuanaco, hier ei-
nige Beispiele:

Die Akhapana-Pyramide wurde sie-• 
benstufi g errichtet.

Die Treppe an der Westseite der Ak-• 
hapana hat sieben Stufen.

Der halb unterirdische Tempel (Qul-• 
lakami Utawi), die Kalasasaya so-
wie der Putuni- Palast weisen sie-
benstufi ge Eingangstreppen auf.

Die äußere Umgrenzung der Kalasa-• 
saya besteht aus 91 (13 x 7) Pfeilern 
[23].

Der Solstitienwinkel der Kalasasaya • 
beträgt 49,49° = 7²,7²° (siehe „Tia-
huanaco 8“)

Der Mäander des Mondtores von • 
Puma Puncu ist in sieben Segmente 
aufgeteilt.

Auf dem Relief des Sonnentores • 
fi nden wir ebenfalls die Zahl Sie-
ben wieder. Diesmal in Form von 
zoo morphen Symbolen. Ich zitiere 
Herrn Dr. Luizaga: „Im Mäander 
des Tores befi nden sich zum Beispiel 
11 Sonnengesichter mit jeweils 4 
kleineren einfachen Pumaköpfen; 
insgesamt können wir also 44 Puma-
köpfe zählen. 7 von den Sonnenge-
sichtern ruhen auf Pyramiden, die 
jeweils auch zwei einfache Puma-
köpfe enthalten, also insgesamt 14. 
Wir stellen damit folgende Relation 
auf: 44/14 = 22/7 = ϖ “ [22].

Sehen wir uns einmal die bereits 
weiter oben erwähnte Zahlenfolge 4-3-2 
an:

In Nazca konnten wir sie aus dem 
Produkt der Multiplikation der 525 
Quadrate mit der Zahl 576 ermitteln, 
indem wir dieses durch die bedeutende 
Zahl Sieben dividierten:
525 x 576 = 302.400å 304.400 / 7 = 

43200

Was ist nun das Besondere daran? 
Die Tatsache, dass diese Zahl auch in 
anderen alten Kulturen vorkommt. Hier 
drei mir bekannte Beispiele:

Gemäß einer Liste der Könige vor der • 
Sintfl ut des babylonischen Priesters 
Berossos (ca. -340 bis -275) (7) re-
gierten zehn Könige vor der Sintfl ut 
432.000 Jahre (8) lang.

In der indischen Mythologie, die • 
uns von verschieden Zeitaltern be-
richtet, fi nden wir das so genannte 
Kali- oder auch Kali-Yuga-Zeitalter. 
Seine Dauer: 432.000 Jahre (9).

In der isländischen Edda kann man • 
folgendes nachlesen: „Fünfhundert 
Tore und noch vierzig dazu weiß 
ich in Walhall wohl; achthundert 
Krieger kommen aus jedem, wenn sie 
ausziehn zu wehren dem Wolf.“ (10). 
In Kürze: 540 Tore x 800 Krieger 
= 432.000.

Südamerika, Europa und Asien. 
Eine wirklich internationale Zahl, diese 
432.000. Es sei aber auch angemerkt, 
dass dies nicht zwingend auf Kulturver-
kettungen hindeuten muss. Zum einen 
könnte hier unser Freund „Zufall“ mit-
spielen, und zum anderen gibt es auch 
mathematische Einwände, wie etwa das 
Gesetz der runden Zahlen (11). So ist 
es für den Mathematiker Underwood 

Abb. 6 – Hier sehen sie eine bislang nicht veröffentliche Geoglyphe (Figur 1) neben der so genannten 
„Schachbrettfi gur“.

Abb. 7 – Zeichnung der in Abbildung 6 vorge-
stellten Figur.

Abb. 8 – Zeichnung von Figur 2 in Abbildung 6.
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Dudley nicht verblüffend, dass die Zahl 
432.000 sowohl in Indien als auch in 
Island auftaucht. Eine interkulturelle 
Verbindung kann auch er aber nicht 
ausschließen, denn seine Annahmen 
lassen sich ebenso wenig beweisen, wie 
er fairerweise auch einräumt. Zur Ver-
tiefung in seine Argumente sei sein 
Buch „Die Macht der Zahl“ empfohlen, 
erschienen im Jahre 1999.

Da wir mittlerweile aber schon vier-
mal in weit auseinander liegenden Erd-
teilen diese Zahl vorfinden, halte ich 
Kontakte zwischen den verschiedenen 
Kulturen für wahrscheinlicher. Bewei-
sen lässt sich dies allerdings auch noch 
nicht.

Zurück zum eigentlichen Thema, 
den geometrischen Motiven in Nazca. 
Bevor wir uns mit einer anderen rätsel-
haften Figur beschäftigen, möchte ich 
eine weitere Zeichnung aus dem alten 
Peru vorstellen. Diese kam mir beim 
Betrachten der Schachbrettfi gur in den 
Sinn.

Es handelt sich hier um eine Skizze, 
die in den Schriften des Paters Francis-
co de Avila entdeckt wurde (Abb. 9). 
Sie wurde wahrscheinlich im 17. Jahr-
hundert unter Mithilfe des inkaischen 
Schreibers Santa Cruz Pachakuti-Yanqui 
Salkamaywa angefertigt [22].

Mein Interesse erregte das im un-
teren Bildteil gezeichnete Rechteck aus 
Quadraten. Es erinnert unweigerlich 
an das Motiv in Nazca. Besteht hier ein 
Zusammenhang?

Die meisten Historiker sehen in 
dem Bild eine Art Geschichte oder 
Ursprungsmythos der Inakdynastie. 
Einig ist man sich nicht. Das Rechteck 
wird oftmals als Altar bezeichnet, oder 
auch als Symbol für Ackerbauterrassen 
angesehen, demnach also ein Fruchtbar-
keitssymbol. Beweisen konnte man dies 
aber noch nicht.

Das Motiv besteht aus 102 (6 x 17) 
Quadraten und aus 126 (7 x 18) Lini-
en.

Mithilfe der Zahlen konnte ich keine 
Verbindung zur Nazca-Figur ausfi ndig 
machen. Da wir keine Berichte über die 
Bedeutung des Nazca-Motivs haben, 
muss ein Vergleich mit den Deutungen 
der Inkazeichnung entfallen. Es bleibt 
also vorerst bei einer rein optischen 
Ähnlichkeit dieser beiden Zeichnungen, 
wobei man aber nicht voreilig eine Ver-
bindung ausschließen sollte.

Kommen wir zu einer weiteren geo-
metrischen Scharrzeichnung in Nazca. 
Abbildung 10 zeigt diese Struktur, die 
meiner Kenntnis nach erstmals von 
Erich von Däniken vorgestellt wurde. 

Abb. 9 – Skizze aus dem 17. Jahrhundert die wahrscheinlich in verschlüsselter Form wesentliche Teile 
der Inkamythologie wiedergibt.

Abb. 10 – Eines der rätselhaftesten geometrischen Motive in Nazca.
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Wir haben hier ein bemerkenswertes 
Motiv vor uns, welches einmalig in 
Nazca ist. Abbildung 11 ist eine Zeich-
nung zur Verdeutlichung der einzelnen 
Details, die ich auf Grundlage meiner 
Fotos angefertigt habe. Zu sehen ist nur 
die „Kernstruktur“. Der mit den Qua-
draten verbundene Kreis (siehe Abb. 10) 
konnte aufgrund zu ungenauer Aufnah-
men nicht berücksichtigt werden.

Hier einige Daten der Figur:

Wir haben zwei Quadrate, unter 45° • 
versetzt angeordnet.

Das innere Quadrat weist wiederum • 
21 Quadrate sowie zwei Rechtecke 
auf.

Die kleineren Quadrate, 20 an der • 
Zahl, sind in jeweils vier Segmente 
unterteilt, wovon 

jedes eine Markierung in Form eines • 
kleinen Kreises aufweist.

Von dem mittleren Quadrat gehen • 
12 Strahlen, Linien aus. Acht enden 
in Markierungen der das große 
Quadrat umgebenden Quadrate.

An der rechten Seite des mittleren • 
Quadrats fi nden wir fünf weitere 
Markierungen.

Insgesamt haben wir somit 85 Mar-• 
kierungen.

Eine genauere Betrachtung und 
Analyse dieser hochinteressanten geo-
metrischen Figur und eine Analyse der 
Zahlen soll in einem weiteren Artikel 
folgen.

Im März dieses Jahres bin ich in 
Peru zufällig auf eine weitere interes-
sante Geo glyphe gestoßen (Abb. 12), 
die ich zuvor noch nirgends gesehen 
hatte. Sie befindet sich auch nicht in 
Nazca, sondern in Cosos, nahe Aplao 
in der Provinz von Castilla im Depart-
ment Arequipa. Zu sehen sind zehn 
Kreise, deren größter knapp 14 Meter 
im Durchmesser misst, sowie ein mit 

diesem verbundener kleinerer Kreis 
von etwa zwei Metern Durchmesser. 
Die Gesamtlänge der Figur beträgt 
zirka 26,50 m. Ich hatte leider keine 
Zeit, dieses Motiv vor Ort genauer zu 
untersuchen und konnte nur in Er-
fahrung bringen, dass es sich um eine 
Kultstätte handeln soll. In dieser Ge-
gend um Cosos herum befänden sich 
auch noch weitere Geoglyphen, teilte 
mir ein Landwirt in Querulpa mit (in 
Querulpa sind auch Fußspuren von Di-
nosauriern entdeckt worden. Das Alter 
wird auf 150 Millionen Jahre geschätzt). 
Ich werde diesen Ort sicherlich erneut 
aufsuchen, um weitere Informationen 
über die Scharrbilder zu erhalten.

Zum Schluss möchte ich noch ein 
Foto zur Diskussion stellen (Abb. 13). 
Man sieht dort eine der zahlreichen 
trapezoiden Pisten in der Pampa von 
Nazca. Wie man unschwer erkennen 
kann, hat sich im Laufe der Zeit eine 
Gesteinsformation über diesem Trapez 
gebildet. Allem Anschein nach ist dieses 
Kuriosum bisher noch niemanden auf-
gefallen. Des weiteren sind zwei ausge-
trocknete Flussläufe zu erkennen, die 
sich durch die Figur schlängeln. Hin-
sichtlich des Alters drängte sich mir nun 
folgende Fragestellung auf: In welchem 
Zeitraum ist solch ein geologischer Pro-
zess möglich? In 1000, 2000, 5000 oder 
gar 10.000 Jahren? Ich kann diese Frage 
nicht beantworten. 

Fakt ist, dass in Nazca seit fast 
10.000 Jahren fast kein Regen gefallen 
ist [24]. Vielleicht fi ndet sich unter den 
Lesern ja jemand, der hier weiterhelfen 
kann. Genauere Daten, um was für ein 
Gestein es sich handelt, besitze ich leider 
nicht, da mir eine Geländeuntersuchung 
bisher nicht möglich war. Ich hoffe je-
doch, dass ich dies bei einer meiner 
nächsten Reisen nachholen kann.

Anmerkungen
(1) Gemeint ist hier der Landstrich von der 

Pampa Colorado bis hin zur Pampa de 
Jumana, also nicht nur das Kerngebiet, 
wo man ca. 300 Figuren fi ndet, wie etwa 
die populären Zeichnungen eines Kolibri, 
den Kondor, einen riesigen Affen oder 
auch die beinahe 200 m lange Eidechse.

 Nicht nur in Nazca wurden riesige Ge-
oglyphen angelegt. Auch in weiteren 
Landesteilen, wie etwa in der Nähe von 
Lima oder in Arequipa, wurden gigan-
tische Bilder in den Boden gescharrt [26, 
2].

(2) Geoffrey H. S. Bushnell: Peru. Von den 
Frühkulturen zum Kaiserreich der Inka. 
Köln 1957, Seite 91.

(3) Pedro de Cieza de Leon, „Soldatenchro-
nist“ im 16. Jhd., beschrieb als Erster die 
Linien von Nazca (Auf den Königsstraßen 
der Inkas, Sevilla 1553/Stuttgart 1971). 

Bisher sind keine weiteren Chronisten aus 
der Zeit der Conquista bekannt, welche 
die dortigen Linien erwähnen.

(4) Sämtliche Zeichnung wurden mit Ma-
stercam Version 9 erstellt.

(5) Gemittelte Werte, basierend auf den 
Messresultaten von Rolf Müller und 
Arthur Posnansky. (Rolf Müller: Der 
Sonnentempel in den Ruinen von Ti-
huanacu. Versuch einer astronomischen 
Altersbestimmung. Verlag von Dietrich 
Reimer, Berlin 1930-1931)

(6) Maße aus: Forschungsprojekt „Sechín 
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Abb. 13 – Eines der großen Trapeze die in die peruanische Wüste gekratzt wurden. Wie alt ist dieses 
Werk? Gesteinsformationen scheinen über die Piste „gewachsen“ zu sein, was auf ein sehr hohes Alter 
hindeuten könnte.


